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irnstiel liefert uns des J oh. ChrhsostomusB »New von der Sorgfalt für die Seligkeit,
»aus dem Griechischen übersetztnebst einigen Anmer-
Drang-en über den wahren Character der geistlichen
OBeredsamkeih 38 Seiten in 8vo. Die Yeredsaine
Xeit des Gi«i.ldenmunds, die bekannt genug ist, zeigt
sichin dieser Rede mit besonderm Feuer einGemglden
des jüngstenGerichts und daher geschopftenLrwei
ckungen zur Buße. Es ist sonst kein Thema, keine

Abhandlung , sondern bloßeMalerei) von Scenen
und Affe-et

« · .

setzer, der genau und mit Muhe ubersetzt zu a en

·

t weswegen er auch zweifelhasteWörter km
Fifutttidiertunterrucken laßen, dieses pitoreske«S-tuck
eben gewählthabe, um seineFolgerungensur den

wahren Character der geistlichenBeredsamkeitaus
dein Muster herzunehmen. Er zergliederttvorherdie

Rede, sindet Plan und Disposition naturlich, ohne
Schulzwang , das Hauptaiigeninerkaber auf die
Rührung des Gemuths gerichtet. Daherschließt
der.Hr. Uebersetzer: I) Man sollte in ossentlichen

geistlichenReden mehr ermahnen, aufmiintern, ans
Herz reden, als blos unterrichten. Erbauung ist
die Hauptsache. 2) Mem soll nach dein Muster des
Chrhsostomiis nurdas anwenden, was auf die

den meisten Eindruck hat, ohne angstlich zubrer
»

Essen,ob die Rede richtig eingetheilt und die Yea-
terie erschöpftsey. Dei Apostel Reden waren Geist

d Leben, ob sie gleichkein Themasagten und kei-

32Theile naimtens Z) Der wahre Characterder

Beredsanikeit ist- daß sie einfaltig und un-

ser —- Einfelx und Matestaiist oas wahre

Man met-set reicht-Meer Hin- erz »

den 2,. November I764.
Erhabne derselben — Diese Anmerkungen sind eben
keine Neuerungen in der Homiletick, auch an sich
nicht ohne guten Grund. Doch hatten wir gern mehr
Einschränkungenund Regeln der Klugheit bei; dem
ersten und zwehten Satze berührtgesehen. Es ist zu
fürchten, daß wenn inan die Lehrevon Kanzeln ver-

weisen, keinen rechten Hauptsatz gleichsam zum Au-
genpunkt nehmen«und blos in einen Strom von

Wörtern und Bildern ausschweisen wollte, junge
feurigeKöpfeauf dem Predigtstuhlschwärmen,halb
poetisiren und anstatt den Zuhorer zu durchglühen,
i n aus«aller Haltung bringen möchten. Man wür-
de« n erschüttern aoersnichtoenernz Der Einseiti-
ge heutet, ohne die Ursache zu wissen oder rief zu
empsinden. Daher geht er so leicht von Thranen
zum Lachenüber. Der Freygeist-den man mit bloßen
Gemalden z. E. von Himmel und Hölle ändern wol-
—te,wird entweder ungerührtbleiben, die Sache für
einen Popanz halten, und höchstensden Pinsel des
Redners bewundern, oder die Rührungbald wieder
verrauchen laßen. Viel Vilderreichesmacht ihm den
Verdacht der Fietion. So könnte die feurigsteRede,
die nichtMimß zu halten weiß, eben ein so leeres
Geschivatzewerden, als ein philosophischesGewebe.
Wir bescheiden uns gern, daß eine pure Dogmatick
oder Polemick auf Kanzeln mehr ein Buchstabe seh,
der da tödtet,als lebendig machet; wir geben auch
zu, daß die Erbauung das vorzüglichsteAugenmerk
des geistlichenRedners sehn müsse: nur verlangen
wir theils eine reine Flamme,kein bieuseiides Feuer-
theils wünschenwir; daß nicht allein der größte
Theil der Zuhörer,welchesLeute sind, denen ans

Herz geredet werden muß- sondern, so viel immer
wog-
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möglichist, alle bespeisetwerden mögen, und- jeder
ein Saamenkorn fur sich in der Predigtsinde. C h rh-

so st o m u s redete vor Christen,er brauchte nicht soviel
zu beweisen, als vielmehr zu erwecken. Kostet in

der Kanterschen Buchhandlung allhier, wie auch in
"

Elbing und Mitau 12 gr.

.-

Der folgende Brief an den Verfasser des 72sten
Stiicks unserer Zeitung, welches eine Abhand-
lung vom Tanze in sich begreift, ist uns von

einer unbekannten Hand eingesendet worden; wir

hoffen dadurch wenigstens einigen von unsern Lesern
,»gefalligzu werden.

»

Mein Herr71

Jn Jhrem Geehrtestsen,so Sie unterm 7ten Octob.
a. c. ans Publicum ergehenlaßen, verrathen Sie so
wenig Tanzkenntniß,daß ich beynaheauf den beißen-
den Einfall gerathen ware, als hattenSie keinen Mo-

nat tanzen gelernet. Sie nehmen sichin allen Ehren
vor, den Tanz zu vertheidigen, allein Sie beweisen
beh dieser Gelegenheit, daß Jhnen der himmelweite
Unterschied zwischendem eigentlichen Tanz, und einer

gewissen andern Art, von welcher inJhrer Abhand-
lung die Rede ist, ein völligesRathsel sey. Erlau-
ben Sie mir auf ein Paar Minuten JhreHand, nnd

ich verspreche Ihnen, Sie so artig, als wenn Sie

ein Mädchen waren, aus diesem Jrrthume zu füh-
ren. Ich habe nicht Lust mich aus eine gelehrte Art

über die alte und neue Tanzkunst, und über alles

was darinnen einschlagt,zu erklären, sondern begnü-

ge mich bloß Jhnen in beliebter Kürze anzuzeigen,
daßSie in Ihrer Abhandlung nicht vom Tanze über-

haupt, sondern von denEompagnietanzen geredet
haben, wie sie ein wohlbestalterSchriftsteller, Herr
Adam Wolfgang Winterschmid behderhoch-
löblichenUniversitätAltdorf, Tanzmeister, in einer,
in seinem selbst eigenen Verlage herausgekommenen
kurzen und leichten Anweisung, zu nennenbe-
lieber. Zu diesem Ende sey es Ihnen hiemit entdeckt,
daß das Wörtgen Naschahmun g aus unsere pohlni-
schenTänze,Angloisen und Menuetten in der Art kei-

nen Einflußbehaupte,daßman in diesenTänzen die

Verschiedenheitdieser Lander nachahmendabbilde, son-
dern daß in allen diesen Rollen ein süßerHerr ge-

macht werde, so daßkein Unterschiedzwischen diesen
Tanzarten bliebe, wenn uns nicht die Musik: es ist
pohlnisch, esist englisch, ins Ohr sagen, und der

Tanzmeister mit seinem Violinbogen einen andern

Gang, mit seinem Fuße aber einen andern Pas zei-
gen möchte. Was aber diese Pas betrift, so sehen
sie ihren Nationen aus keiner-leg Art ähnlich,und ich

)o·(sz W
sollte denken, es wäre einem Franzosen ein englischer
Pas eben so angemessen, als einem Englander eine

Menuet ist. Wir lieben insgesammt, und

keiner lieber anders. Das ist der Gesichts-
punkt, aus welchem man den Gesellschaftstanz beur-

theilen muß,und wenn wir anders zur Frage berech-
tigt sind laßt uns die Liebe klug? so dürfte
Ihnen wegen der Vertheidigung bange werden, wo-

mit Sie in Jhrer Abhandlung zur Ehre des Gesell-
schaftstanzesdem tanzenden Publito unter die Arme

gegriffen. Doch wenn wir auch dieses in Züchten
und Ehren an«seinen Ort stellen, so scheinet Jhre
Vertheidignngnicht von der Art zu seyn,daß die Un-

parthehlichkeitdurch dieselbeüberzeugetwerden könnte.
LaßenSie mit sich über Pausch und Bogen reden, ob

ich gleich versichert bin, daß Sie bey einer genauen

Zergliedernng Jhrer Beweise immer verlieren wür-

den. Die Jngredienzien zum Exempelin Ihrem Re-

cepte, welches das VergnügenbeymTanzbefördernsoll,
sindsowie Nhabarber,durchaus nicht vor alle Naturen.
Was insbesondere der Stolz auf seine Geschicklichkeit
betrist, von welchem Sie gleichfals eine Portion in

Jhr Recept ver-schreiben; so mußteselbige aus dem

Grunde so klein als möglicheingerichtet werden, weil

nichts leichter ist, als die höchsteWürde in der Ge-

sellschaftstanzkunstzu erlangen, wenn die Natur uns

nicht zuwider gewesen, und uns taub, lahm oder desglei-
chen in der Welt erscheinen laßen. Das gewisse adle

und ungezwungene im Gange, welches auf die Rech-
nung des Tanzes geschrieben wird, vertheidigt höch-
stens nur den genommnen Unterricht und was die

Bewegung betrift, so verweigern verschiedeneAerzte
diesemPunkte aus Amt und Gewissen ihre Bestäti-
gung, weil eine zu heftigeBewegung als der Tanz
gemeinhinzu seyn pfleget, dem menschlichen Körper
den Vortheil entsaget, den ihm mittelmäßigeErmu-

dungen zuzuziehen im Stande sind. Wenn aber

auchnllemeditinischeFacultaten denVorzug der er(
schutternden Bewegungen unterschreiben und

untersiegeln sollten; so würde dennoch in reistiche
Erwegung zuziehen seyn,daß dieses Responsumkeine
an sichunerlaubte Sache privilegiren könne, und daß
sonstmancher- der zum Tanze zu schwerfälliggebaut
ist, auf das Faust-undKolbenrecht verfallen dürfte,
um sich in einen gelinden Schweiß. zu bringen.
Ueberhauptmuß es einen Mann, der aus gutem
Herzen den Gseselxschaftstanzvertheidigt, obgleich es

ihm tm den zUVchaßigenBegriffen desselbigengebricht,
nicht anders kleiden, als wenn die Mamsell in Abt

wesenheit des Hofmeisters dem jungen Herrn die la-

teinischen Bocabeln absrägt. DamitSie aber, mein

Herr, diese meine Aufrichtigkeit nicht beleidigen mö-

ge; sv empfangenSie hiemit die ungeheuchskgsteec-
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Versicherung von der Hochachtung, die ich für Jhre
wahre Verdienste niemals aufheben werde. Man

kann die Nachlässigkeit seiner jungen Jah-
re nicht aufrichtiger bereuen wenn man etwa beh
einem angestelltenEramen den Kürzern gezogen, als

es Carl der Fte that, da er einen lateinischen Redner

nicht erreichen konnte, dem er ein geneigtes Gehör
verstattet hatte. Würde sich aber ein Gelehrter nicht

zu sehr verkennen, wenn er abgewichen von der Tanz-
kenntniß, es seh zur Rechten oder zur Linken über

die Unterlaßungssunden seiner Jugend einen Seuf-

zer verlieren sollte? Alles dieses wird mich wie ich nach
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der Liebe hoffe, in Absichtaus ein Paar Anmerkungen
schadlos halten, die ich noch in höchsterEil über ihre
Abhandlung anzubringen vorhabe. »Ich will nichts
»davon sagen» belieben Sie anzuführenwas jene
griechischePhilosophen behaupten, daß der Tanz ein

iittel zur Tugend sey, und wie wohl Sie daran

gethan, das übersteigtallen meinen Ausdruck. Mir

wenigstens sollte es leichter zu behaupten sehn, daß
ein Zeitungsblatt ein Werk der Liebe und der Noth
sey , als Spuren der Tugend in unsern Gesell-
schaftstünzen aufzufinden. .

(Die Fortsetzung folgt künftig.)
--O(d- s

Berlin, den 25. Octob.

Bey dem CaniizischenJnfanterieregiment ist der

Seeondlieutenant He. Meyer zum Premierlieutenant,
der Fahnrich Hr. von Diericke zum Seeendcieukez

nant, und der gefrehte Corporal Hr. von Hüler
zum Fähnrichavancirt.
«

· Dresden, den Iz. Octob.
,

s

Den Ften ist in Friederichsstadt eines Schusters
Eheweibverstorben, welche von der Wassersuchteinen

so starken Leib gehabt, daß selbiger im Unifange

8 Ellen betragen, und nach ihrem Tode hat man beh
der Section 164 Kannen Wasser von ihr abgezapfet.
Selbige hat 6 Jahr diese Maladie empfunden, wo-

bey der Leib alle Jahr größer,und das letztereJahr
so stark geworden, daßsie nicht mehr gehenkennen-

sondern liegen müssen-
Leipzig, den 9. Octob.

Zu Rementttz ,

Hauswirthin vor einiger Zeit eine besondere Probe

gemacht.um zu sehen, ob auch die Milch des Horn-
Viehes, die noch gemolken worden, wenn die Kuhe

zu kranken angefangen, anderm Vieh schädlichsehn
mischte Sie hat daher dem Hunde und der Katze
Von solcherMilch gegeben, welche aber sogleichkrank

geworden- und bald darauf gestorben. Dem Ge-

küchte welches neulich verbreitet worden, als ob sich
Viele Heuschreckenin der Oberlausitzsehen laßen,wird

von daher mit Nachdruck widersprochen, wohl aber

soviel eingestanden- »daßganz ungewöhnlichstarke
Heere Staate über die Stadt Löbau und anderer Or-

ten herumgezvgekbundDFßdie Feldmäuseund Schne-
cken großenSchaden thaten, welches Ungezieferhier
zu Lande auch nicht schied

Hamburg- den I7. Octob.

Gestern Vormittag gegen Io uhr sind Sr. Ert.

der Russ«GkvßkauzkekGraf von Woronzow nebst de-

ro Gemahlin Und dero Frau Tochter der Gräfin von

Stroganow sammt DFWGefolge »vonhier nach Eutin

und so weiter nach Lubeck abgeretset, nachdemhoch-

Bitterfeldifcher·« Pflege hat
-— eine --

dieselbenüber dero hiesigenAufenthalt ein besondrek
Vergnügenzu bezeigengeruhet haben.

Frankfurt am Main, den I2. Oct.
Die deutschen und französischenreformirten Ge-

meinden dieser Stadt, haben endlich ein Deeret er-

langt, durch welches einer jeden derselben erlaubet

wird, eine Kirche zu ihrem Gottesdtenst ausserhalb
den Stadtmauren zu bauen.

Madrid, den 2t. Sept.
Sr. Maj. der König haben dem Hen. Eudaldo

Paradell, unter dessen Direction sie allhier eine

Schriftgießerehanlegen laßen, eine jährlichePension
von-me Pistolen nebst verschiednen Prärogativen
verliehen, wogegen derselbeauch junge Leute in ge-

dachter Wissenschaftzu unterrichten sichverbindlich
gemacht. Gedachter Herr Paradell, der eigentlich
ein Schmidt und Harnischmachenund von Barreiloe
.seasgebürtig-ist, wird-hier«gegenwärtig mit so vieler

Achtung angesehen, daß man ihn mit dem berühm-
ten Laurenz Köster von Harlem vergleichet, wie denn

auch die bereits von ihm verfertigte Stempä und

Matriren so schönsind, als sieauswarts immer seyn
können. Durch Errichtung der besagtenScl)riftgieße-
reh wird Spanien künftigim Stande seyn, der in

Erehmden
Landen gegoßnenSchriften gänzlichzu ent-

e ren.

N«eapolis, den 25. Sept.
Nachtder jahrlichen Gewohnheit ereignete sich FU

der hiesigenKathedraliircheam letztern Mitwech da-
Wunder von der Zerschmelzung des Bluts voui H.
Janu-arius, worüber das Volk sehr zufrieden war.

Unsre Comödiantenhaben auch ihre Schauspiel-ewie-
der angefangem

"

Lissabon, den 2o. Sept.
Vorgestern hatte der Graf von Lippe seinev»Ab-

schiedsaudienzbey unserm Monarchen. Kurz darauf
machte ein Königl. Kammerherr ihm die Aufwar-
tung- und überreichteihm im Namen des Königs
desselbenreich mit Brillanten besegtesPortrait,. ei-

Um
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neiz Stern zum PreußischenschwarzenAdlerorden,
ebenfalls von Diamanten, inigleichen eine vol-tiefsi-
che Guarnitur diamantner Schnallem Seine Auf-
merksanikeit wurde jedoch auf einmal davon abgezo-
gen, und auf einen grossen Kasten, der von 4 Tra-
gern get-ragen wurde, gerichtet. Bey Oefnung des-

selben fanden sichdarinnen 6 goldne Kanonen nebst

ihren Lavetten von Brasilienholz, und alle Theile,
welche beh gemeinen Kanonen von Eisen zu seynpfle-

gen, waren hier von gediegenem Silber-, Der

Werth dieser Geschenckewird nach einer mittelmäßi-

gen Berechnung 20000 Moidors geschätzt.Auch hat
der König dieses grossen Generals Namen, indem er

ihn einer neuen Pestung, die anilzt unweit Elvas

gebauet wird, gegeben, und dieselbe LaLippe genent
net hat, in seinem Reiche zu verewigen gesucht. Se.

Err. haben sich heute mit dero Gefolge an Bord des

englischenPacketbots, die Erpeditiom begeben.
Weichselstrom, den 16. Octob.

Laut Nachrichten aus War-schau sind Sr. segne-
gierende Pohln. Maj. nach Dero Thronbesteigung
hauptsächlichdahin bedacht, die Kronarmee zu ver-

stärkemund auf deutschen Fuß zu setzen. Dem zu

folge sollen auch F leichte Dragonerregimenter errich-
tet werden.

·

Mitgu, vom 25. Oct.

Den 22ten traten Ihro Hochfurstl Durchl. der

Erbprinz Ihre Reise nach Warschau an. Die

Guardeii paradirten beym Auszugeund Ihr-o Durchl.
wurden von einer Wienge von Kutschen Even der an-

wesendenLNDbIesseinMitau, bis zur erstenStation

nach Doblen begleitet, woselbstSe. Ert, der Ru-ß.

KayserLMinister-, wirkliche-rEtatsrath v. Simolsin

zu dessenEmpfang ein prachtigesMittagsmahl hatte
zubereiten laßen. Nach ausgehobner Tafel setzten
Sie Ihre Reise weiter fort, und hielten sich einige

Stunden in Bliden bei) Sr. Erteil. der Fr. Reichs-
gräsin von Kapserlüig auf, und blieben die Nacht
in Frauenburg , woselbst von Seiten der« Fr.
Neichsgräfinalles möglichezum guten Empfang
angeordnet war; Den«aiidern Morgen setztenSie

ihre Reise fort, und speisetenbei) Sr. Ereell. der

Fr. GeneralinEvon Bismark ; nachher-ogeruhesten
Sie in Strocken ben demHen. Hauptmann v. Mir-

»bach,wo alles zu einer prächtigenAufnahme das

Nachtlager einzunehmenvorgekehretwordenxwoselbst
eine Menge von Adethro Durchl. zu tompliment
tiren die vorzüglicheEhre hatten. Gegen I Uhr tra-

fen Sie den folgenden Morgen in Liebau ein.
«

Die

bepde Garben empfingen Jhro Durchl. schon eine

halbe Meile vor der Stadt2" Beu«Dero Ankunft
wurden die Glockengeläutet-Iund die Kanonen abge-

feuert, und von-den in dem Habenliegenden»Sei-if-

JO( od-

fen wurde ein dteynialiges Huzagerufem JmNaths
haiisetratenSie ab. Die Anwesenden von Adel, der

JMagtstmtund die Gastlichkeit dei- Stadt stattekeii
ihre Gratulation ab, und wurden auf das liebreichste
pmpfaxngein Die von Adel als auch die Bürger wur-

den zur Tafel gezogen, und des Abends war die
Stadtauf das artigste illuminiret, worinnen vieler Ge-

ixkhmackherrschete. Den andern Morgen geruheten
Jhro Durchl,den Hauen, die erbaute Kasten und

Maschinen,die zur Verbesserung des Havens und
der Schiffahrt mit so gutem Fortgang und Fleiß ge-
machtworden, in Augenscheinzu nehmen, und dar-

uberDero Zufriedenheitzu bezeigen, fuhren auch
in einer Schaluppe auf denHafeii, da es sicheben er-

eignete, daß ein Schiff einließ Ebendesselben Tat
ges war Ball, den Jhro Durchs. mit Dero Gegen-
wart bezeichneten. Den andern Morgen setzten Sie
Dero Reise unter Begleitung der Guarde, einer Men-
ge von Kutschen, weiter nach Meniel fort.

M

AVERTISSEMENT.

' »Den27ten fOctobergeschahezu Berlin die I4te
Ziehng der Komgl. Preuß,Lotterie. Die heraus--
gekommeneNummern sind: 61. 7. 51. 8. 35,
Die tste Ziehunggeschiehetzu Berlin den 17ten
dieses Monats, und werden die beliebigen Einsätze
zu felbiger,- so wohl bey denen Herrn Einnehmern,
als auch im Hauptcomtor aufm Roßgartenbis am
8ten dieses angenommen,

" ’ · «

f ,

Dem Publicowird hiemitnachrichtlichbekanntge-
machtx day aufeingegangneVerordnungE.hochprßl.
Generalpostamts die Berliner reitende Post präcise
um 12 UhrMittags in den gewöhnlichenPostiagen
abgehenwird; dahero die sämmtlicherespertiveHerren
Interessentenersuchet werden, ihre Briefe allemal
vor xo Uhr dem Postcomtoir einzuliefern, indem
nach Io Uihrkeine mehr angenommen werdenkönnen.
Königsberg,sd·en187 Ort. 1764.

KönigsPreuß.Hof-Domain

Menjekcowt ff species ti. r. Not-. 1754.
Amsterdam 41 Tage 306 gr. 71 Tage 304 gr.
HamburgZ W. 133 gr. 6 W. 132 gr.
Berlin Dantzig 23 Pis.cto.

Ducatennet-le9 2 gr. Alberts Taler 129 gr,
Rahel I I l gr.

«

AltPolnifcli Geld I I Fr· cre.

DieseGelehrte imiPolitischeZeit-m wird ie- iriosti«
-

undFreyiagsin dein KanterschgenBuchladeii
«

«

ausecuebeu.’


